






























Zwischen Macht und Schicksal: Acht Herrscherinnen 
des Nordens aus acht Jahrhunderten.
Eine Tagung in Flensburg 

Zum Anlass des 600. Todestages der dänischen Herrscherin Margarete I. 
am 28. Oktober 1412 bei Flensburg gestalteten die Abteilung für Regio-
nalgeschichte der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel sowie der „His-
torisk Samfund for Sønderjylland“ und die „Gesellschaft für Flensburger 
Stadtgeschichte“ zusammen mit dem Stadtarchiv Flensburg am 26. und 27. 
Oktober 2012 eine zweitägige Vortragsreihe in der ehemaligen Klosterkir-
che im Altenstift zum Heiligen Geist zum Thema „Zwischen Macht und 
Schicksal. Acht Herrscherinnen des Nordens aus acht Jahrhunderten“. Ziel 
der Tagung war es, nicht nur besagte acht Herrscherinnen biographisch vor-
zustellen, sondern vielmehr, ihr Handeln in ein Spektrum zwischen Macht 
und Schicksal einzuordnen und damit den bisherigen Stand der Forschung 
um weitere Zugänge und Erkenntnisse zu bereichern.

Mit seinem Abendvortrag „Das tat sie mit großer Klugheit. Margarete I., 
die Herrscherin dreier Reiche (1353–1412)“ eröffnete Oliver Auge (Kiel) die 
Tagung und führte anhand der energischen und durchsetzungsfähigen Herr-
scherin in die Thematik, welche Handlungsspielräume Fürstinnen offenstan-
den, ein.

Am Ende ihrer Regierungszeit hinterließ Margarete I. ihrem Nachfolger 
Erich von Pommern die drei skandinavischen Königreiche, die durch sie in 
der Kalmarer Union auf dynastischem Wege miteinander verbunden worden 
waren. Die Quellen berichten von ihrer großen Klugheit, ihrer Umsichtig-
keit, ihrer List und Schläue, denen niemand widerstehen konnte. In die-
sem Zusammenhang betonte Auge das Erklärungsbedürfnis der männlichen 
Chronisten angesichts der Erfolge der dänischen Regentin, die sich zielstre-
big aus der zweiten Reihe der Anwartschaft auf die Herrschaft im dänischen 
Königreich hervorgearbeitet hat.

Der Vortag analysierte die Handlungsoptionen und das politische Wir-
kungsfeld Margaretes. Dieses Wirkungsfeld wies, so Auge, mehrere Kons-
tanten auf: erstens die Notwendigkeit, die eigene Herrschaft in Dänemark 
zu legitimieren; zweitens die Sicherung der Besitzansprüche der dänischen 
Krone auf das Herzogtum Schleswig; drittens die Wahrung der Ansprüche 
auf den schwedischen Thron in Opposition zum Mecklenburger Albrecht 
III. In Bezug auf den ersten Punkt vermied es Margarete, sich selbst als 
Königin zu etablieren, sondern nahm die Macht stets nur als Regentin für 
ihren Sohn Olaf oder ihren Ziehsohn Erik wahr. In ihren Aktionen gegen die 
Mecklenburger und die Schauenburger Grafen zeigte die Regentin taktische 
Weitsicht, da sie stets darauf bedacht war, die jeweiligen Konfliktherde von-
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einander zu isolieren und ihre Gegner vor der militärischen Konfrontation 
auf diplomatischen Wege zu schwächen. Zum Abschluss betonte Auge noch 
einmal die großen Stärken Margaretes, machte aber auch auf die Schwäche 
und Unfähigkeit ihrer Gegenspieler aufmerksam, durch welche es der Köni-
gin erleichtert wurde, über ihre männlichen Konkurrenten zu triumphieren.

Die Vormittagssektion, die Herrscherinnen und Fürstinnen aus einem 
Zeitraum vom Hochmittelalter bis in die Gegenwart umfasste, wurde durch 
ein Referat von Detlev Kraack (Plön) mit dem Titel „Margarete Sambiria 
(um 1230–1282)“ eingeleitet. Der Vortrag wurde mit einer Präsentation der 
Quellenlage zu Margarete Sambiria eröffnet, die es nur schwerlich ermög-
licht, eine Biographie nach modernen Maßstäben zu schreiben. Allerdings 
zeige ihre Geschichte erstaunliche Parallelen zu Margarete I., wie Kraack 
betonte. Als Tochter des Pommerellenfürsten Sambor II. wurde sie an den 
jüngsten Sohn Waldemars II., Christoph, verheiratet. Durch den Tod seiner 
Brüder, Erik und Abel, rückte Christoph 1252 auf den dänischen Thron 
vor. Mit dem Tod ihres Mannes 1259 sah sich die Witwe mit den gleichen 
Problemen und Herausforderungen konfrontiert, denen auch ihre große 
Namensvetterin mehr als ein Jahrhundert später gegenüberstehen sollte. 
Neben der Herrschaftssicherung durch die Regentschaftsübernahme für 
ihren unmündigen Sohn, musste sie sich im Konflikt um das Herzogtum 
Schleswig gegen die Holstengrafen beweisen. Sie verstand es in diesem Rah-
men, Gegner durch Zugeständnisse aus den Streitigkeiten auszuschalten und 
unbeteiligte Parteien auf ihrer Seite in den Konflikt einzubinden. In seinem 
Fazit betonte Kraack noch einmal die Entsprechungen zwischen dem Leben 
Margarete Sambirias und dem Margaretes I., die auch, so vermutete er, der 
großen Margarete nicht unbekannt gewesen sein dürften.

Das zweite Referat des Vormittages zu „Dorothea von Brandenburg 
(1430–1495). Verdrängt, vergessen und doch überaus machtvoll“ wurde von 
Carsten Jahnke (Kopenhagen) gehalten. Jahnke vertrat die These, dass es sich 
bei Dorothea um eine der wichtigsten Herrscherinnen in der nordischen 
Geschichte handelte, die im Konflikt mit ihrem Sohn Johann I. einer regel-
rechten damnatio memoriae zum Opfer gefallen sei. Dorothea war durch 
ihre Ehe mit dem Unionskönig Christoph III. zu einer der reichsten Frauen 
in Skandinavien geworden. Dieser Reichtum und ihre Fähigkeit, diesen zu 
mehren, begründeten ihren Einfluss auf ihren zweiten Ehemann Christian 
von Oldenburg. Jahnke betonte, dass es Dorothea nach dem Tod Christophs 
gelang, sich in dem entstandenen Machtvakuum zu einer Regentin ohne 
Reichsrat zu entwickeln. Aus dieser Lage heraus arrangierte sie ihre eigene 
Verheiratung mit Christian von Oldenburg. In der Ehe trat sie dann als 
Gläubigerin ihres Mannes auf, da dieser zur Finanzierung seiner Herrschaft 
auf Kredite seiner Frau angewiesen war, was zu einer regelrechten Arbeits-
teilung in der Herrscherfamilie führte, indem Christian repräsentierte und 
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Dorothea als Financier und Schuldenverwalter ihres Mannes auftrat. Die 
Grenzen ihrer Handlungsmöglichkeiten hatte sie erst erreicht, als sie ihrem 
jüngsten Sohn Friedrich gegen den Willen seines Bruders Johann I. die Her-
zogtümer Schleswig und Holstein verschaffen wollte.

Im dritten Vortrag zu Sophie Amalie von Braunschweig-Lüneburg (1628–
1685) referierte Carsten Porskrog Rasmussen (Aarhus) über die dynasti-
schen Handlungsspielräume einer Fürstin des 17. Jahrhunderts, indem er 
die These aufstellte, dass die Denkmuster der Fürstin sich stärker als die-
jenigen des Königs in einem dynastischen Rahmen bewegten. So lag das 
Wirkungsfeld für die Gattin Friedrichs III. hauptsächlich im traditionellen 
Bereich der Heiratspolitik und der Repräsentation. Rasmussen zeigte auf, 
wie die Königin mit der Verheiratung ihrer Kinder in die Herrscherhäuser 
nach Schweden und Schleswig-Holstein-Gottorf, den Gegner des dänischen 
Königshauses um die Vormachtstellung in Skandinavien, eine Form von 
Friedenspolitik zu initiieren versuchte, indem sie eine dynastische Allianz 
den Interessen der Länder und Staaten entgegenstellte. Im Rahmen der herr-
schaftlichen Repräsentation sorgte Sophie Amalie für eine Modernisierung 
des königlichen Hofes und durch den Bau des Barockschlosses Amalienborg 
knüpfte sie an das Niveau ihrer Zeit an. Dies war eine Tätigkeit, die ihr den 
Ruf einer Verschwenderin einbrachte, da sie ihr Leibgeding, die Insel Falster, 
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herunterwirtschaftete und ihre Rolle als Landesmutter vernachlässigte. Was 
von Sophie Amalie bleibt, so betonte Rasmussen, ist das facettenreiche Bild 
einer schon in ihrer Zeit umstrittenen Herrscherin.

Das letzte Referat der Vormittagssektion hielt Lars N. Henningsen (Flens-
burg) über Louise Auguste (1771–1843), die als uneheliche Tochter der 
dänischen Königin Caroline Mathilde und des Kabinettsminister Johann 
Friedrich Struensee geboren, allerdings offiziell doch als Tochter König 
Christians VII. anerkannt wurde. Ihre Heirat mit dem Herzog von Augus-
tenburg Christian August II. stellte ein mustergültiges Beispiel einer dynas-
tischen Eheverbindung dar, indem die Frau als Objekt zur Übertragung von 
Erb- und Besitzrechten fungierte. Da durch die Verbindung zwischen Louise 
Auguste und Christian August das männliche und weibliche Erbrecht ver-
einigt waren, wurde durch diese Ehe die dynastische Einheit des dänischen 
Gesamtstaates im Falle des Aussterbens der männlichen Linie der Oldenbur-
ger auf dem dänischen Thron gesichert. Henningsen unterstrich in seinem 
Vortrag die schicksalhafte Bedeutung dieser erbrechtlichen Verbindung für 
das weitere Leben der Herzogin, die sich in dem Moment, in dem sich die 
Interessen des dänischen Königshauses mit denen des Augustenburger Hau-
ses entzweiten, zwischen zwei rivalisierenden Dynastien wiederfand. Das 
Bemerkenswerte an der Person von Louise Auguste war, so unterstrich Hen-
ningsen, dass sie selbst sich nicht der Position ihres Ehemannes anschloss, 
sondern sich gegenüber ihrem Bruder loyal verhielt und damit Eigenständig-
keit demonstrierte, allerdings ihren Kindern als Stammhaltern der Dynastie 
ihres Mannes dessen Position vermittelte. 

Die Nachmittagssektion umfasste zwei Herrscherinnen und eine gewählte 
Landesmutter aus dem 19. und 20. Jahrhundert und wurde eröffnet durch 
Elizza Erbstößer (Oberursel) mit ihrem Referat zu Kaiserin Auguste Victo-
ria (1858–1921). Erbstößers Anliegen war es, das bisherige Bild der Kai-
serin, einer aus dem Augustenburger Herzogshaus stammenden Prinzessin, 
als einer Frau im Schatten ihres Mannes zu revidieren. Die Eheleute führ-
ten eine Ehe dem Preußischen Landrecht entsprechend und grenzten sich 
damit entschieden von den ehelichen Verhältnissen der Eltern des Kaisers ab. 
Allerdings zeigte die Kaiserin ein bemerkenswertes Engagement und Inter-
esse im Rahmen der Sozial-, Familien- und Bildungspolitik und versuchte 
ihren Mann auf entsprechende Missstände in diesen Bereichen aufmerk-
sam zu machen. Die größten Einflussmöglichkeiten, so betonte Erbstößer, 
erwuchsen Auguste Viktoria durch ihre Funktion als Stütze ihres Mannes, 
der dieser zusehends mehr bedurfte. So war die Kaiserin eine Vermittlerin 
zwischen dem Kaiser und seinem Kabinett und ließ sich in dieser Position 
während des 1. Weltkriegs durch Hindenburg und Tirpitz instrumentalisie-
ren. In dem Wunsch ihren Mann für die Nachkriegszeit zu schonen, ebnete 
sie dadurch dem uneingeschränkten U-Boot-Krieg und der im Kaiserreich 
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entstehenden Militärdiktatur den Weg. Diese Tatsache, so Erbstößer, werfe 
einen Schatten auf die Biografie der letzten deutschen Kaiserin, die ihr Leben 
im augustenburgischen Exil in Primkenau begann und es im Exil in Holland 
beschloss.

Bereits der Lebensweg Auguste Viktorias zeigte im Rahmen ihres sozialen 
Engagements, worin die Rolle von gekrönten Häuptern im 20. Jahrhundert 
bestehen würde. Das zweite Referat mit dem Titel Dronning Ingrid (1910–
2000). „In Nordschleswig wurde ich richtig dänisch“ von Inge Adriansen 
(Sønderburg) präsentierte eine Königin an der Zeitwende der Institution 
Monarchie, die als altehrwürdige Herrschaftsinstanz in eine neue Rolle in 
einem parlamentarischen System überführt werden musste. Bereits mit der 
festen Residenz des Kronprinzenpaares in Nordschleswig erwuchs ihr eine 
öffentliche Aufgabe, da es galt, diesen nach dem Ersten Weltkrieg gewonnen 
Landesteil in den dänischen Staat zu integrieren. Hatten vor allem die Väter 
des Kronprinzenpaares Schwierigkeiten, sich mit ihrer Rolle in einem parla-
mentarischen System zu Recht zu finden, war Friedrich IX. bereits ein völlig 
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unpolitischer Monarch, der das soziale Engagement seiner Frau mit Inter-
esse begleitete. Ihr größtes Handlungsfeld, so Adriansen, hatte die Königin 
in ihren zahlreichen sozialen Projekten in Nordschleswig. Herauszuheben 
sei ihr Kontakt zum sozial-demokratischen Reichstagsmitglied Jens Peter 
Nielsen, der ihr nuancierte Einblicke in die allgemeinen Lebensumstände 
der bedürftigen Teile ihrer Untertanen ermöglichte. Die Folge war eine ver-
stärkte Hinwendung und Öffnung der Monarchie zum dänischen Volk und 
damit die Entstehung des modernen Volkskönigtums.

Mit dem letzten Vortrag der Tagung Die gewählte Landesmutter. Heide 
Simonis als erste Ministerpräsidentin Deutschlands von Bettina Munimus 
(Berlin) verließ die Tagung endgültig die dynastischen Gestade und endete 
mit den neuen demokratisch legitimierten Machthabern des 20. Jahrhun-
derts. Der Vortrag analysierte die Sonderstellung, die Heide Simonis in der 
politischen Geschichte der Bundesrepublik eingenommen hat, indem sie als 
erste Frau die männliche Bastion des Amtes des Ministerpräsidenten eroberte 
und diese zwölf Jahre innehatte. Um sich in der durch Männer dominier-
ten politischen Szene zu behaupten, so Munimus, nahm Simonis nicht nur 
die vermeintlich männlichen Tugenden der Konflikt- und Durchsetzungs-
fähigkeit an, sondern suchte ebenfalls, sich in der männlichen Domäne des 
Finanzressorts zu profilieren, und mied damit explizit Betätigungsfelder, 
die landläufig für Politikerinnen reserviert waren. Neben dieser bewussten 
Annahme der ‚männlichen Hosenrolle‘ wurde der Aufstieg Simonis‘ eben-
falls durch den Ausfall oder die Diskreditierung männlicher Konkurrenten 
begünstig. Handlungsmöglichkeiten und Bewährungschancen ergaben sich 
somit für sie, wie auch bei einigen der vorgestellten Damen, aus dem Schei-
tern ihrer männlichen Gegenspieler.

Simon Huemer
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Kleine Republiken? Selbstverwaltung in den 
historischen Frieslanden
7. Historiker-Treffen des Nordfriisk Instituut

Die „friesische Freiheit“ und die Selbstverwaltung in kleinen Einheiten 
gehören zu den wesentlichen Elementen der friesischen Geschichte. Wel-
che Bedeutung hat diese Tradition für das Selbstverständnis der friesischen 
Volksgruppe? Spielt sie noch eine Rolle im 21. Jahrhundert? Antworten auf 
diese Fragen gaben im Oktober 2012 das 7. Historiker-Treffen des Nordfri-
isk Instituut sowie eine sich anschließende ganztägige Konferenz unter dem 
Titel „Die ,freien Friesen‘ im 21. Jahrhundert. Geschichtsbilder, Traditio-
nen und Selbstverständnis der friesischen Volksgruppe in Deutschland“ im 
NordseeMuseum/Nissenhaus in Husum. Im Folgenden sollen die Ergeb-
nisse in gestraffter Form wiedergegeben werden.

Nach der Einführung in das Tagungsthema durch Institutsdirektor Prof. 
Dr. Thomas Steensen befasste sich der Journalist Kerst Huisman aus Ljouert/
Leeuwarden in Westfriesland mit der „Geschichte der friesischen Landschaf-
ten“ anhand einer von ihm entworfenen Küstenkarte. Die Bezeichnungen 
sind auf West- und Nordfriesisch und teilweise auf Plattdeutsch gehalten, 
um zu zeigen, dass die geografische Welt auch „mit friesischen Augen“ erfah-
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ren werden kann. Eine Nebenkarte wurde zum Thema „Friesische Freiheit“ 
entworfen. Besonders markiert sind u. a. der Upstalsboom, eine mittelal-
terliche Thingstätte bei Aurich, ein Monument mit dem Text „Lever dod as 
Sklav“ in Butjadingen und das Tjede Pekes-Denkmal im Lande Wursten.

Mit dem „Deich“ als wichtigem Identitätsmerkmal der Friesen beschäftigte 
sich Prof. Dr. Manfred Jakubowski-Tiessen von der Universität Göttingen. 
Das Deichwesen, seit dem Mittelalter genossenschaftlich selbstbestimmt 
organisiert, gelangte im Lauf der Zeit schließlich ganz in den Einfluss der 
Obrigkeit und des Staates. Dennoch sei ohne Zweifel der Deich ein heraus-
ragender, symbolisch aufgeladener Ort im kollektiven Gedächtnis der Küs-
tenbewohner und Teil ihrer kulturellen Identität. Und ebenso habe sich das 
Bild der gegen die Nordsee kämpfenden Nordfriesen als identitätsstiftende 
Selbstbeschreibung bis heute gehalten. Die harten deichrechtlichen Bestim-
mungen, wie sie in dem Spruch „De ni will dieken, mutt wieken“ prägnant 
zusammengefasst sind, seien zwar seit mehr als 200 Jahren obsolet, lebten 
aber dennoch als politisches Postulat fort.

Mit den „Besseren“ befasste sich der Vortrag des Niebüller Heimatforschers 
Albert Panten unter der Kernfrage: Wer waren die Träger der Selbstverwal-
tung in Nordfriesland im Mittelalter und in der frühen Neuzeit? In Urkun-
den des 14. Jahrhunderts sind „Meliores“, also Angesehene und Vollbürger, 
erwähnt. Wer Grund und Boden besaß, konnte sich auch Pferd und Rüstung 
für die Heerfolge leisten. Als privilegierter Kämpfer war er auch für öffentli-
che Ämter geeignet und konnte von der Landesherrschaft als Statthalter ein-
gesetzt werden wie etwa die Staller in Eiderstedt und auf Nordstrand. Auch 
die großen Deichbauunternehmungen im 15. Jahrhundert setzten kompe-

Friesinnen und Friesen mit Ernst Christ.
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24 tente und legitimierte Führungspersönlichkeiten, die Deichgrafen, voraus. 
Mit größerem Kapital- und Arbeitskräftebedarf und damit zunehmendem 
Einfluss von Außen begann im 17. Jahrhundert der Niedergang der regiona-
len Selbstverwaltung.

Die bäuerliche Selbstverwaltung in den südlichen Moorgebieten der heu-
tigen Provinz Fryslân in Nordholland war das Thema von Prof. Dr. Hans 
Mol von der Fryske Akademy in Ljouert/Leeuwarden. In der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts bildeten sich infolge eines Machtvakuums freie Land-
gemeinden heraus. Die Freiheit im Sinne von Steuerbefreiung, Selbstver-
waltung und der Möglichkeit, frei über seinen eigenen Grund verfügen zu 
können, war für die Bauerngemeinschaften eine attraktive politische Alter-
native. Aus einem Konflikt mit dem Bischof von Utrecht geht hervor, dass 
um 1330 die „friesische Freiheit“ in Schoterland und Stellingwerf voll in 
Kraft war. Trotz mehrfacher Bedrohungen konnte die Selbstverwaltung bis 
1500 behauptet werden.

Über eine verbriefte „Friesische Freiheit“, den Osterhusischen Akkord von 
1611, referierte Dr. Rolf Uphoff, Leiter des Stadtarchivs Emden. Er blieb 
bis 1806 ein Instrument zur Durchsetzung ständischer Interessen in Ost-
friesland. Um 1610 bestand, gestützt auf Verträge, Vergleiche und kaiser-
liche Resolutionen, eine weitgehende landständische Mitbestimmung. Der 
Osterhusische Akkord fasste alle verfassungsrechtlich relevanten Urkunden, 
Dekrete und Verträge seit 1570 zu einer Urkunde zusammen. In den 22 
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25Artikeln wurde u. a. festgelegt, dass der Graf nur Einheimische als Beamte 
und Amtmänner einstellen durfte und das Hofgericht eine unabhängige Ins-
titution mit eigener Verwaltung und auf die Akkorde vereidigten Hofrich-
tern bilden sollte. 

Drs. Otto Knottnerus aus Winschoten/Niederlande befasste sich mit 
der Konstituierung einer friesischen Identität im 19. Jahrhundert. Bereits 
im späten Mittelalter sei der Freiheitsgedanke mit einem großbäuerlichen 
Selbstverständnis verknüpft gewesen, demzufolge es jedem wohlhabenden 
Friesen gestattet war, Adel und König auf Augenhöhe zu begegnen. Im 19. 
Jahrhundert wurde das altständische Konzept im ethnischen und sprach-
lichen Sinne umgedeutet, aus der traditionellen Bauernfreiheit der Nord-
seemarschen wurde die „friesische Freiheit“. Freiheit, Sprache und Identität 
wurden neu verknüpft. Es entstanden Hybriden oder Neuschöpfungen, die 
man lange Zeit für authentisch gehalten hat, die sich aber letztendlich als 
Teil der vielen Missverständnisse der Moderne erwiesen haben. Die friesi-
sche Freiheit sei vorbei, weil es sie in diesem Sinne nie gegeben habe, so der 
Referent.

In dem Projekt „Kleine Republiken?“ werden, so referierte Fiete Pingel 
vom Nordfriisk Instituut, Textbeispiele zur Geschichte der Selbstverwaltung 
in Nordfriesland dokumentiert. Beabsichtigt ist der Abgleich der Überlie-
ferung mit Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschung. Die Selbstver-
waltung in Nordfriesland ist in größerem Zusammenhang mit Formen der 
eigenständigen Gemeindeorganisation zu sehen, die unter dem Begriff des 
Kommunalismus diskutiert werden. Ein wesentliches Element bildet die 
Verantwortung für die Unterhaltung der Entwässerungs- und Küstenschutz-
werke. 

Mit der heutigen Aussagekraft des Begriffes „Friesische Freiheit“ in Ost- 
bzw. Westfriesland befasste sich Dr. Oebele Vries von der Reichsuniversität 
Groningen. Während der Begriff in Ostfriesland auch heute noch eine iden-
titätsstiftende Wirkung habe, dokumentiert z. B. durch Autobahnschilder 
mit der Aufschrift „Ostfriesland – Friesische Freiheit“, spiele er in Westfries-
land kaum noch eine Rolle. Zu erklären ist dies damit, so Vries, dass hier die 
eigenständige friesische Sprache überlebt hat und zum wichtigsten Identi-
tätsmerkmal wurde. In Ostfriesland, wo Friesisch ausgestorben ist, hat sich 
stattdessen ein größeres Geschichtsbewusstsein herausgebildet.

Nach Grußworten u. a. von der Minderheitenbeauftragten des schleswig-
holsteinischen Ministerpräsidenten Renate Schnack eröffnete der frühere 
Präsident der Föderalistischen Union Europäischer Volksgruppen (FUEV) 
Romedi Arquint die Konferenz „Die ,freien Friesen‘ im 21. Jahrhundert“ 
mit dem Ausblick, dass die sinkende Bedeutung der Nationalstaaten gute 
Perspektiven für ein neues Neben- und Miteinander der Kulturen eröffne. 
Mit einem klaren „Ja“ beantwortete der Landesminister für Energiewende, 
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26 Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Dr. Robert Habeck in seinem 
Referat die Frage: Heimatgefühl – eine politische Kategorie? Überholt seien 
für ihn die tradierten Deutungen von Heimat als einem Rechtsanspruch auf 
Grund und Boden oder als romantisch verklärte Verhaftung am Altherge-
brachten. In der heutigen Zeit der Globalisierung, des Egoismus, der Ver-
antwortungslosigkeit könne und müsse „Heimat“ mit neuem Leben gefüllt 
werden. Da sich Leben, Umwelt und Identitäten unentwegt in Veränderung 
befinden, müsse auch die Heimat – die „Nahwelt“ – ständig neu gestaltet 
werden. Hierbei könne ein modernes Heimatbewusstsein sinnvolles Han-
deln stiften.

In vier Gesprächsrunden diskutierten friesische Bürgerinnen und Bürger, 
Funktionsträger, Politiker und Außenstehende über ihre Erfahrungen als 
Friesen bzw. mit den „freien Friesen“. Auf den einfachsten Nenner gebracht, 
könne Freiheit nur im Rahmen der staatlichen Grundordnung gelebt wer-
den, doch gebe es durchaus eine Geisteshaltung, die Friesen als „frei“ emp-
finden, lautete das Fazit. Friese zu sein, erfordere gerade auch im 21. Jahr-
hundert eine bewusste Haltung und die freie Entscheidung für die friesische 
Sprache und Kultur. Auf kommunaler Ebene ließen sich durchaus gewisse 
Freiräume und Selbstständigkeiten in Nordfriesland verteidigen.

Harry Kunz

 Minister Dr. Robert Habeck
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Das Gedächtnis unseres Landes. 
Archive in Schleswig-Holstein

Eine Ausstellung im Landesarchiv Schleswig-Holstein 
vom 17. Mai bis 4. Oktober 2013

Archive sind das Gedächtnis unseres Landes und bilden die kulturel-
len Erinnerungen einer Gesellschaft. Sie bewahren das schriftliche und 
bildliche Rechts- und Kulturgut über Jahrhunderte und ermöglichen 
so den notwendigen Rückgriff auf Vergangenes und die Sicherung des 
Gegenwärtigen für die Zukunft. Sie bieten Rechtssicherheit für die Bür-
gerinnen und Bürger aber auch für die Behörden und Ämter in unse-
rem Lande. Dieses gewährleisten sie durch die Archivierung von Unter-
lagen mit zentraler und einzigartiger Bedeutung, wie z. B. Grundbücher, 
Urkunden oder Personenstandsunterlagen. 

Archive sind als Kompetenzzentren der Schriftgutverwaltung ein wich-
tiges Element in der Verwaltungsmodernisierung und sind daher ein 
unverzichtbarer Teil der Verwaltung. Sie entlasten die Verwaltung von 
unwichtigen Dokumenten und legen dadurch den Blick fürs Wesentli-
che frei. 

Archive haben einen direkten historisch-politischen und kulturellen 
Bildungsauftrag, Dadurch fördern sie eine gemeinsame, generations-
übergreifende kulturelle Arbeit an und mit der Geschichte über nati-
onale, soziale und ethnische Barrieren hinweg. – Durch Führungen, 
Vorträge, Ausstellungen und Veröffentlichungen bringen sie die Ausein-
andersetzung mit der Geschichte und Kultur des Landes Schleswig-Hol-
stein voran.

Die Ausstellung im Landesarchiv Schleswig-Holstein verdeutlicht 
anschaulich, was Archive in Schleswig-Holstein leisten. 

Museen, Institutionen, Ausstellungen
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Das Gedächtnis unseres Landes. 
Archive in Schleswig-Holstein

Eröffnung der Ausstellung 
am Donnerstag, den 16. Mai 2013 um 19.30 Uhr

Programm

Begrüßung
Prof. Dr. Dr. Rainer Hering, Leitender Archivdirektor des Landesarchivs 
Schleswig-Holstein

Grußwort
Dr. Eberhard Schmidt-Elsaeßer, Staatssekretär des Ministeriums für Justiz, 
Kultur und Europa des Landes Schleswig-Holstein

Einführung in die Ausstellung
Dr. Johannes Rosenplänter, Vorsitzender des Verbandes der Kommunal
archivarinnen und -archivare in Schleswig-Holstein (VKA)

Anschließend Empfang

28
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Hinweise

Erinnerung an die kulturhistorischen Exkursionen der 
Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte im 
Jahre 2013

Wie in jedem Jahr veranstaltet die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische 
Geschichte auch im kommenden Sommerhalbjahr 2013 wieder landesge-
schichtliche Exkursionen. Diese führen nach Schwansen („Kirchen, Güter 
und Patrone“, Sonnabend, 18. Mai 2013) und durch die Niederungen von 
Bramau und Stör („Geschichte und Kultur zwischen Bad Bramstedt und 
dem Unterlauf der Stör“, Sonnabend, 21. September 2013).

Einladung zu einer Exkursion nach Schwansen:  
„Kirchen, Güter und Patrone“, Sonnabend, 18. Mai 2013

Die Exkursion wird unter Leitung von Prof. Dr. Detlev Kraack und Jörg 
Memmer durchgeführt werden. Ausgehend von Kiel (vor der Klinik Dr. 
Jensen in der Auguste-Viktoria-Str. am Kieler ZOB) 8.30 Uhr (Abfahrt 
aus Flensburg 7.15 Uhr; Zustieg nach vorheriger Absprache in Schleswig 
um 7.45 Uhr möglich) werden wir mit dem Bus zunächst nach Eckern-
förde fahren (dort kann man um 9.00 Uhr am Bahnhof/ZOB zur Gruppe 
stoßen). In Eckernförde wollen wir uns die Häuser der ehemaligen Otte-
schen Fabrik in der Kieler Straße ansehen und dann über das Zentrum 
und den Hafen nach Borby schlendern, um uns die romanische Kirche 
mit ihrer imposanten Lage und interessanten Ausstattung (u. a. Kalk-
steintaufe) anzusehen. Von dort aus geht es mit dem Bus weiter vorbei 
an Hemmelmark über Hohenstein (Park) nach Ludwigsburg (Herrenhaus 
mit „Bunter Kammer“, die wir uns ansehen wollen). Über Waabs (spät-
mittelalterliche Kirche) fahren wir weiter nach Sieseby (spätromanische 
Feldsteinkirche) und Krieseby, das vormals der Eckernförder Reederfami-
lie Otte gehörte. Nach Rieseby (spätromanische Backsteinkirche) und Gut 
Saxdorf werden wir auf dem Rückweg in Kosel halten (romanische Feld-
steinkirche mit Rundturm) und überdies auch noch versuchen, Spuren des 
zwischen Schlei und Windebyer Noor verlaufenden Osterwalls des Dane-
werkes zu finden.
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Wie immer werden wir uns zwischendurch, wenn sich die Gelegenheit bietet 
und die Sonne uns lacht, wieder eine kleine Mittagspause gönnen. Für diese 
Pause mögen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein kleines Lunch-
Paket mitnehmen. Außerdem wird der Busfahrer am Nachmittag Kaffee 
und Kekse für uns bereit halten. Nach unseren Planungen werden wir gegen 
17.30 Uhr wieder in Kiel sein (entsprechend dann 18.15 Uhr in Schleswig 
und 18.45 Uhr in Flensburg).
 

Einladung zu einer Exkursion entlang der Stör: 
„Geschichte und Kultur zwischen Bad Bramstedt und dem 
Unterlauf der Stör“, Sonnabend, 21. September 2013

Die Exkursion wird unter Leitung von Prof. Dr. Detlev Kraack und Jörg 
Memmer durchgeführt werden. Ausgehend von Kiel (vor der Klinik Dr. 
Jensen in der Auguste-Viktoria-Str. am Kieler ZOB) 8.30 Uhr (Abfahrt aus 
Flensburg 7.15 Uhr; Zustieg nach vorheriger Absprache in Schleswig um 
7.45 Uhr möglich) werden wir mit dem Bus über Neumünster nach Bad 
Bramstedt fahren (Roland!). Von dort aus werden wir über Stellau mit sei-
ner kleinen Feldsteinkirche aus dem 13. Jahrhundert zur Breitenburg fahren 
(Besichtigung von Schlosskapelle und Innenhof mit Brunnen ist angefragt). 
In Itzehoe wollen wir uns den Bereich des ehemaligen Zisterzienserinnen-
klosters (nach der Reformation in ein adliges Damenstift umgewandelt) und 
die St. Laurentius-Kirche mit ihren Grüften ansehen, außerdem einen klei-
nen Gang durch die Stadt unternehmen. Weiter geht es über die Schöpf-
mühle von Honigfleth (die letzte ihrer Art in der Wilstermarsch) nach Wils-
ter, wo wir uns vor allem für das Rathaus von 1585 und für die von Ernst 
Georg Sonnin erbaute St.-Bartholomäuskirche aus dem 18. Jahrhundert 
interessieren werden. Auch auf dieser Exkursion wollen wir uns, wenn sich 
die Gelegenheit bietet und die Sonne uns lacht, wieder eine kurze Mittags-
pause gönnen. Für diese Pause mögen sich die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer ein kleines Lunch-Paket mitnehmen. Nach unseren Planungen wer-
den wir gegen 17.30 Uhr wieder in Kiel sein (entsprechend dann 18.15 Uhr 
in Schleswig und 18.45 Uhr in Flensburg).

Die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte veranstaltet die 
Exkursionen in erster Linie für ihre Mitglieder; Freunde und Gäste sind 
jedoch jederzeit willkommen. Ausgangspunkt der Exkursionen wird jeweils 
Kiel sein (Abfahrt jeweils 8.30 Uhr); der Bus wird aber – je nach Ziel und 
Route – auch an anderer Stelle halten, um Exkursionsteilnehmer aufzuneh-
men.
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Für die Teilnahme an den Exkursionen sind von Mitgliedern der Gesell-
schaft jeweils 35,– Euro zu zahlen, Gäste und Freunde zahlen 40,– Euro, 
Studierende der Geschichte an der CAU 15,– Euro.
Interessierte mögen sich bitte zeitig bei Herrn Prof. Dr. Detlev Kraack (See-
str. 1, 24306 Plön, Tel. 04522/508391, E-Mail: detlev.kraack@gmx.de) 
anmelden.

Auf eine rege Teilnahme an den Veranstaltungen des Jahres 2013
freuen sich

Detlev Kraack und Jörg Memmer

Vergessenes Burgenland Schleswig-Holstein

Tagung der Professur für Regionalgeschichte
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Kooperation mit dem Schleswig-Holsteinischen Heimatbund 
20.–21. Sept. 2013 

Freitag, 20.09.2013

19.00 Uhr 
Öffentlicher Abendvortrag in der Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek 
(Sartori & Berger-Speicher)
Burgen in Schleswig-Holstein
Prof. Dr. Joachim Reichstein, Fahrdorf

Sonnabend, 21.09.2013

9.30 Uhr
Begrüßung

10.00 Uhr–10.45 Uhr
Die Burgenlandschaft in Südwestdeutschland
Prof. Dr. Thomas Zotz, Freiburg

10.45 Uhr–11.30Uhr
Die Burgenlandschaft einer „Nachbarregion“ – Das Beispiel Dänemark
Prof. Dr. Rainer Atzbach, Aarhus
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11.30 Uhr–12.15 Uhr
Turmhügelburgen in Mecklenburg-Vorpommern
Prof. Dr. Felix Biermann, Berlin

12.15 Uhr–13.15 Uhr 
Mittagspause

13.15 Uhr–14.00 Uhr
Die Burgenlandschaft in Niedersachen
Arnd Reitemeier (Göttingen)

14.00 Uhr–14.45 Uhr
Geschichtswissenschaftliche und archäologische Forschungsgeschichte in 
Schleswig-Holstein
Prof. Dr. Oliver Auge, Kiel, 
Prof. Dr. Ulrich Müller, Kiel

14.45 Uhr–15.30 Uhr
Die Motten Schleswig-Holsteins aus Sicht der archäologischen Denkmal-
pflege
Dr. Ulf Ickerodt, Schleswig

15.30 Uhr–16.00 Uhr
Kaffeepause

16.00 Uhr–16.45 Uhr
Burgen als Handlungsorte im nordöstlichen Elbraum des Frühen Mittel
alters
Dr. des. Christian Frey, Braunschweig

16.45 Uhr–17.30 Uhr
Burg und Landesherrschaft in Schleswig-Holstein
Dr. Ortwin Pelc, Hamburg

17.30 Uhr–18.15 Uhr
Burg und Adel in Schleswig-Holstein
Stefan Inderwies, M. A., Kiel

im Anschluss
Gemütlicher Ausklang
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Sonntag, 22.09.2013

9.00Uhr – 17.00Uhr
Exkursion zu ausgewählten Burgenüberresten in Schleswig-Holstein
Leitung: Prof. Dr. Joachim Reichstein, Prof. Dr. Oliver Auge

Tagungsort: Sparkassenakademie Kiel-Mettenhof
Tagungsleitung: Prof. Dr. Oliver Auge und Stefan Inderwies M.A.

Vortragsreihe im Landesarchiv zur Ausstellung
Das Gedächtnis unseres Landes.  
Archive in Schleswig-Holstein

Ausstellung vom 17. Mai bis 4. Oktober 2013

Vortragsreihe

Donnerstag, 20. Juni 2013
Dr. Johannes Rosenplänter, Stadtarchiv Kiel:
Geschichte am Ort des Geschehens. Bestände und Benutzung kommunaler 
Archive in Schleswig-Holstein

Donnerstag, 8. August 2013
Bettina Dioum, Landesarchiv Schleswig-Holstein:
„Die Akten häufen sich bei mir....“ – Private Nachlässe im Archiv

Donnerstag, 15. August 2013
Dr. Annette Göhres, Evangelisch-Lutherische Kirche in Norddeutschland, 
Landeskirchliches Archiv
Jeder Kirchturm erzählt eine Geschichte – kirchliche Archive in Schleswig-
Holstein und Hamburg
 
Donnerstag, 29. August 2013
Prof. Dr. Hans Schultz Hansen, Arkiv- og forskningsleder Landsarkivet for 
Sønderjylland:
Schleswig-Holsteinische Geschichte in dänischen Archiven
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Donnerstag, 5. September 2013
Dr. Dirk Jachomowski, Landesarchiv Schleswig-Holstein:
Ist Film archivwürdig? – Das Kulturgut Film und seine Pflege in Schleswig-
Holstein als gesetzliche Aufgabe

Donnerstag, 19. September 2013
Sven Schoen, Landesarchiv Schleswig-Holstein:
Entnazifizierungsakten – Quellen zur Aufarbeitung des „Dritten Reiches“ 
oder zur Familienforschung?

Die Vorträge finden jeweils um 19.30 Uhr
im Landesarchiv Schleswig-Holstein, Prinzenpalais, 24837 Schleswig statt
Eintritt: 2 Euro, ermäßigt 1 Euro
Mitglieder des Fördervereins haben freien Eintritt

Ringvorlesung: 
Gedenkstätten, Erinnerungskultur und politische Bildung

Veranstaltet von Dr. Harald Schmid und der Vernetzungsgruppe Gedenk-
stätten und Erinnerungsorte an der CAU, Mitveranstalter: Landeszentrale 
für Politische Bildung Schleswig-Holstein, Brunswiker Stiftung, Histori-
sches Seminar und Institut für Sozialwissenschaften

Dienstag,16. April
PD Dr. Jan Asmussen, Kiel
Erinnerungskultur und Versöhnungspolitik: Konzepte und Diskussionen

Dienstag, 30. April
Prof. Dr. Karl Heinrich Pohl, Kiel
Gedenkstätten(arbeit) heute – Chancen und Probleme

Dienstag, 7. Mai
Prof. Dr. Ludwig Fromm, Kiel
Geschichte, Raum und Vergegenwärtigung

Dienstag, 14. Mai
Dr. Thomas Lutz, Berlin
Gedenkstätten für NS-Opfer im Wandel – zeitliche Distanz,
Migrationsgesellschaft, Menschenrechtsbildung
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Dienstag, 21. Mai
Dr. Ulrike Decker, Kiel
Erinnern in Kiel

Dienstag, 28. Mai
Prof. Dr. Jörg Wollenberg, Bremen/Ahrensbök
Neue Forschungen und Arbeiten zum Konzentrationslager Ahrensbök

Dienstag, 11. Juni
Dr. Karen Meyer-Rebentisch, Lübeck
Die Gedenkstätte Lutherkirche Lübeck

Dienstag, 18. Juni
Dr. Iris Groschek, Neuengamme
„Mit der Zeit gehen, in der Geschichte stehen.“ Wie können Jugendliche für 
die Erinnerungskultur erreichbar bleiben? Aktuelle Konzepte aus der Praxis 
der Gedenkstättenpädagogik der KZ-Gedenkstätte Neuengamme
Diese Veranstaltung findet in Kooperation mit der Gesellschaft für Schles-
wig-Holsteinische
Geschichte in der Schleswig-Holsteinischen Landesbibliothek, Kiel, Wall 
47/51, statt.

Die Vorträge finden jeweils um 18.15 Uhr 
voraussichtlich im Audimax der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
statt, mit Ausnahme des Vortrags am 18. Juni, der in der Schleswig-Holstei-
nischen Landesbibliothek stattfindet.

Themen und Tendenzen der Regionalgeschichtsforschung

Kolloquium Prof. Dr. Oliver Auge im Sommersemester 2013 

Dienstag, 23. April 2013
Tobias Köhler, Kiel
Die Wahrnehmung des Wiener Friedens von 1864 in der zeitgenössischen 
Presse der Herzogtümer Schleswig und Holstein.

Dienstag, 30. April 2013
Frederieke Schnack / Prof. Dr. Oliver Auge, Kiel
Studentische Devianz in Mittelalter und früher Neuzeit: Das Beispiel des 
gewaltsamen Studententods.
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Dienstag, 7. Mai 2013
Dr. Harald Lönnecker, Koblenz
„…gedenke ich immer gern meiner Zeit bei der Kieler Burschenschaft!“ 
(Theodor Mommsen) – Zu Gegenstand, Entwicklung und Nutzen einer 
Geschichte der Kieler Studenten und ihrer Vereinigungen im 19. und der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Dienstag, 14. Mai 2013
PD Dr. Klaus Neitmann, Potsdam
Der Historiker Carl Schirren (1826–1910) als Mittelsmann zwischen 
Kieler Universität und Preußischem Kultusministerium.
Dienstag, 28. Mai 2013
Arnd Boekhoff, Kiel
Hanseforschung im Dritten Reich – Themen und Tendenzen im Spiegel 
der Hansischen Geschichtsblätter.
	
Dienstag, 4. Juni 2013
Marie-Christine Petersen, Kiel
Die jüdische Gemeinde in Rendsburg – Eine religiöse Minderheit in einer 
dänischen Toleranzstadt.

Dienstag, 11. Juni 2013
Caroline Weber, Kiel
Die Rezeption des Wiener Friedens von 1864 in der landesgeschichtlichen 
Literatur bis zum Ende der 1980er Jahre.

Dienstag, 18. Juni 2013
Flora Langbehn, Kiel 
Schulgeschichte Trittaus.
Lars Kühl, Kiel
Lehrjahre eines Zaren? Karl Peter Ulrich von Holstein-Gottorf und seine 
Zeit als holsteinischer Herzog.

Dienstag, 25. Juni 2013
PD. Dr. Christoph Kühberger, Salzburg
gem. mit IZRG Schleswig 
Verkaufte Vergangenheit – Zur Nutzung von Geschichte mit wirtschaft
licher Absicht.
Kiel, Audimax, CAP2 – Hörsaal B	

36

Mitteilungen_84_ Innenseiten.indd   36 08.04.13   15:22



Dienstag, 2. Juli 2013
Dr. Paul-Heinz Pauseback, Husum
Ludwig Nissen – einzigartig in New York! Die Biographie des Deutsch-
Amerikaners Ludwig Nissen (1855–1924) als eine Studie zu Integration 
und Partizipation.

Dienstag, 9. Juli 2013
Diana Schweitzer, Lübeck
Vom Augusterlebnis zur fehlenden Novemberrevolution –  
Lübeck im Ersten Weltkrieg. Ein Werkstattbericht.

Alle Vorträge beginnen um 18.00 Uhr in Raum 104a 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, Leibnizstr. 1, 24118 Kiel

Vortragsreihe im Nordfriisk Instituut 2013
(23. Nordfriesisches Sommer-Institut)

Mittwoch, 19. Juni 2013
Dr. Wolfgang Rüther, Molfsee
Nordfriesland in Molfsee
Gemeinsam mit der Interessengemeinschaft Baupflege 

Mittwoch, 3. Juli 2013
Dr. Uwe Carstens, Kiel
Ferdinand Tönnies ein Soziologe aus Oldenswort

Mittwoch, 17. Juli 2013
Hartmut Schiller, Sylt
Sylt und seine Bewohner
Eine Insel im Wandel der Jahrhunderte

Mittwoch, 31. Juli 2013
Prof. Dr. Karen Moloney, Ogden, Utah
Watermarked – Vom Wasser gezeichnet
Lesung in Amerikanisch und Deutsch

Mittwoch, 14. August 2013
Dr. Claas Riecken, Rausdorf
Friesisch im Film. Nur bei uns – nie im Fernsehen

37

Mitteilungen_84_ Innenseiten.indd   37 08.04.13   15:22



Mittwoch, 28. August 2013
Ein weiterer Vortrag ist angefragt

Die Vorträge finden jeweils um 19.30 Uhr im Nordfriisk Instituut,
Süderstraße 30, 25821 Bräist/Bredstedt statt.
Änderungen vorbehalten

38
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39
Mitteilungen des Vorstandes

Einladung zur Mitgliederversammlung der Gesellschaft 
für Schleswig-Holsteinische Geschichte am Donnerstag, 
dem 20. Juni 2013 in Kiel in der Schleswig-Holsteinischen 
Landesbibliothek (Sartori & Berger-Speicher, Wall 47/51)

Programm

18.00 Uhr Wissenschaftlicher Vortrag
Prof. Dr. Oliver Auge und Martin Göllnitz B.A., Kiel
Zwischen Kontinuität und Neuorientierung: Landesgeschichte an der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel von 1945 bis in die 1970er Jahre 

19.00 Uhr Mitgliederversammlung und Verleihung des Preises der Gesell-
schaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte 2013

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung durch den Vorsitzenden
2.	 Geschäftsbericht der Schriftführerin
3.	 Bericht des Rechnungsführers
4.	 Haushaltsvoranschlag für das Jahr 2013
5.	 Bericht der Rechnungsprüfer
6.	 Antrag auf Entlastung des Vorstands
7.	 Wahlen zum Vorstand
8.	 Wahl der Rechnungsprüfer
9.	 Anträge 
10.	 Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an Herrn Karl Heinrich Buhse
11.	 Verleihung des Preises der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische 

Geschichte
12.	 Verschiedenes

Erläuterungen
Zu 7.:
Die dreijährige Amtszeit des Rechnungsführers Herrn Dr. Martin Skaruppe 
und des Beisitzers Herrn Dr. Ortwin Pelc ist abgelaufen, beide kandidieren 
wieder.

Der Vorstand
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Bericht über die Tätigkeit der Gesellschaft für Schleswig-
Holsteinische Geschichte im Jahre 2012

Mitglieder
Am 31. Dezember 2012 hatte unsere Gesellschaft 1130 Mitglieder, dazu 200 
Tauschpartner unserer Schriften. Im Laufe des Jahres traten 19 Personen bei, 
29 Personen traten aus und 13 Mitglieder sind verstorben. 

Mitgliederversammlung
Das Protokoll unserer Mitgliederversammlung vom 23. Mai 2012 in der 
Schleswig-Holsteinischen Landesbibliothek in Kiel ist in den „Mitteilun-
gen“, Heft 83, Oktober 2012, S. 44–48 abgedruckt.

Vorstands- und Beiratssitzungen
Der Vorstand hielt drei Sitzungen ab. Dabei ging es vor allem um Geschäfts-
angelegenheiten, die finanzielle Situation, die Planung der Mitgliederver-
sammlung in der Landesbibliothek mit Führung durch die „1848“ – Aus-
stellung als Beiprogramm, die Vergabe des GSHG-Preises, die Neuberufung 
des Beirats und die Aktivitäten des Redaktionsausschusses. Die Ergebnisse 
der redaktionellen Arbeit sind weiter unten in diesem Bericht aufgeführt. 
Der wissenschaftliche Beirat hielt eine Sitzung ab, in der die künftige Tätig-
keit erörtert wurde. Man setzt sich dafür ein, einen Tag der Landesgeschichte 
zu veranstalten und will zur Vorbereitung eine Arbeitsgruppe bilden. Ferner 
regte der Beirat eine Präsenz der Geschichtsgesellschaft im sozialen Netzwerk 
„Facebook“ im Internet an. 
Schließlich fand im Berichtsjahr, wie vom Beirat vorgeschlagen, eine gemein-
same Sitzung von Vorstand und Beirat statt. Sie diente dem direkten Aus-
tausch der beiden Gremien und erwies sich als so anregend, dass man über-
ein kam, auch künftig solche gemeinsamen Sitzungen zu veranstalten.

Preis der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte
Der Preis der Geschichtsgesellschaft ging dieses Jahr an Dr. Bettina Goldberg 
für ihre Habilitation „Abseits der Metropolen. Die jüdische Minderheit in 
Schleswig-Holstein“. Der Vorsitzende verlieh den Preis im Rahmen der Mit-
gliederversammlung in der Landesbibliothek, die Laudatio ist in den „Mit-
teilungen“, Heft 83, Oktober 2012, S. 17–20 abgedruckt.

Publikationstätigkeit
Unter eigener Herausgeberschaft wurden Band 137 der „Zeitschrift“, die 
Hefte 82 und 83 der „Mitteilungen“ und die Bände 117 und 118 der „Quel-
len und Forschungen zur Geschichte Schleswig-Holsteins“ (Martin J. Schrö-
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ter, Das Kloster Reinfeld. Eine geistliche Institution im Umfeld der Hanse-
stadt Lübeck (1186/90–1582), I. Die Geschichte, II. Die Besitzgeschichte) 
veröffentlicht. Unter Mitherausgeberschaft der Geschichtsgesellschaft 
erschien Band 81 der Reihe „Nordelbingen“ (herausgegeben zusammen 
mit der Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte, der Schleswig-Holsteini-
schen Landesbibliothek, dem Landesamt für Denkmalpflege Schleswig-Hol-
stein und dem Kunstverein Flensburg). Außerdem brachten wir zusammen 
mit Oliver Auge und Burkhard Büsing den Tagungsband „Der Vertrag von 
Ripen 1460 und die Anfänge der politischen Partizipation in Schleswig-Hol-
stein, im Reich und in Nordeuropa“ heraus, der die Ergebnisse einer inter-
nationalen Tagung der Abteilung für Regionalgeschichte der Kieler Univer-
sität zusammenfasst.

Vortragsveranstaltungen 
In den Wintermonaten des Jahres 2012 veranstalteten Geschichtsgesellschaft 
und Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek wieder ihre traditionellen 
Vortragsabende in der Landesbibliothek in Kiel: Der Freiburger Historiker 
Dr. Olaf Jessen sprach über die Familie Moltke, deren Biographie er verfasst 
hat, und der frühere Plöner Landrat Dr. Volkram Gebel referierte unter dem 
Schlagwort „Zeitenwechsel“ über Wandel der Medien – Wiedervereinigung 
– Gestaltende Verwaltung.

Exkursionen 
Im Sommer veranstaltete die Geschichtsgesellschaft wieder drei wissenschaft-
liche Tagesexkursionen, alle unter der Leitung von Prof. Dr. Detlev Kraack 
und Jörg Memmer. Die erste Fahrt ging zu den romanischen Dorfkirchen in 
Angeln, die zweite Exkursion führte auf den Spuren Theodor Storms nach 
Husum, Nordstrand und Drelsdorf, die dritte Fahrt ging in die Gegend zwi-
schen Bad Bramstedt und dem Unterlauf der Stör und thematisierte die dor-
tige Geschichte und Kultur.
Alle Vorträge und Exkursionen waren gut besucht. Wir danken den Referen-
ten und Exkursionsleitern ganz herzlich dafür, dass sie Mitgliedern und Gäs-
ten schleswig-holsteinische Geschichte in anschaulicher Weise nahe gebracht 
haben!

Spenden an die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte
Die Arbeit der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte wurde 
auch 2012 durch Spenden und Zuschüsse unterstützt. Besonders hervorzu-
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heben sind Zuwendungen der Brunswiker Stiftung, die den Preis der Gesell-
schaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte finanziert, Druckkostenzu-
schüsse der Sparkassenstiftung Stormarn und Spenden von Privatpersonen, 
die nicht genannt sein möchten, für die beiden Bände zum Kloster Reinfeld 
aus der Reihe „Quellen und Forschungen“. Wir bedanken uns ganz herz-
lich für diese Zuwendungen, ohne die unsere Arbeit nicht gemacht werden 
könnte.

Dr. Elke Imberger
– Schriftführerin –

Jörg-Dietrich Kamischke
– Vorsitzender –
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43Bericht des Rechnungsführers

Jahreskassenbericht
Abrechnung für das Geschäftsjahr 2012 (01.01.–31.12.2012)

I. Einnahmen / Ausgabenrechnung

Einnahmen		  Ausgaben

	 1.	Beiträge		  42.615,12 €	 1. 	 Personalkosten� 5.070,00 €
	 2.	 Spenden		  300,00 €	 2. 	 Geschäftskosten� 828,70 €
	 3.	Brunswiker Stiftung		  3.000,00 €	 3. 	 Aufwandsentschädigung�4.500,00 €
	 4.	Quellen & Forschungen			   4. 	 Vers./Beiträge� 250,58 €
		 Kloster Reinfeld			   5. 	 Mitteilungen 82+83� 6.886,20 €
		 Bd. 117+118+119		  20.976,00 €	 6. 	 Zeitschrift 137� 8.520,65 €
	 5.	Regesten + Urkunden			   7. 	 Nordelbingen� 3.000,00 €
		 Prange Protokolle Bd. 17		  2.200,00 €	 8. 	 Quellen u. Forschungen
	 6.	 Sonstige Zuschüsse			   8.1	 Kloster Reinfeld Bd. 117+118
		 Durchlfd. Spende der		  2.800,00 €	�  14.645,15 €
		 Brunswiker Stiftung für Nordelbingen		  8.2	 Recheneinschreibebücher Bd. 122
	 7.	 Sonstige Einnahmen		  790,27 €	�  1.498,00 €
	 8.	 Schriftenverkauf		  1.499,38 €	 9.	 Bankgebühren� 314,15 €
	 9.	Bankzinsen		  147,95 €	 10. 	 Veranstaltungen/Vorträge�2.466,10 €
	10.	Exkurs./Veranstaltungen		  1.405,00 €	 11. 	 Sonstige Kosten
							       AK für Wirtschafts-/Sozialgesch.
� 2.500,00 €
					     12. 	 Sonderveröffentlichung
							       Vertrag von Ripen� 5.000,00 €
					     13. 	 Portokosten f. Zeitschr.
							       Mitteilungen� 5.093,77 €
					     14. 	 Preisgeld 2012� 3.000,00 €
					     15. 	Überschuss� 12.160,42 €
								      
				    75.733,72 €� 75.733,72 €
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44 II. Entwicklung der Konten	

	 Anfangsbestand	 Zu-/Abgang� Endbestand
	 1/ Januar 2012� 31/ Dezember 2012

1. Förde Sparkasse	 8.965,04 €	 11.845,65 €� 20.810,69 €
2. Förde Sparkasse S-Kapitalkto	 33.251,38 €	 142,77 €� 33.394,15 €
3. SYDBANK	 5.155,57 €	 172,00 €� 5.327,57 €

	 47.371,99 €	 12.160,42 €� 59.532,41 €

III. Sonstige Konten

Darüber hinaus führte die Gesellschaft per 31.12.2012 das nachstehend 
aufgeführte Konto mit folgendem Saldo:

1.	Arbeitskreis Wirtschaft und Sozialgeschichte

	 Nord-Ostsee Sparkasse	 0,00 €

	 Postbank	 3.813,55 €
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45Haushaltsvoranschlag für das Geschäftsjahr 2013
(01.01.–31.12.2013)

Einnahmen			   Ausgaben

1. 	 Beiträge	 41.000,00 €	 1.	 Personalkosten� 5.100,00 €
2. 	 Spenden		  2.	 Geschäftskosten� 2.000,00 €
3. 	 Sonstige Einnahmen		  3.	 Aufwandsentschädigungen� 4.500,00 €
3.1	Regesten + Urkunden		  4.	 Vers./Beiträge� 250,00 €
	 Prange Protokolle	 500,00 €	 5. 	 Mitteilungen� 7.500,00 €
4. 	 Quellen & Forschungen		  6. 	 Zeitschrift� 9.000,00 €
4.1	Bd. 121 Schauenburger	 2.500,00 €	 7. 	 Nordelbingen� 3.000,00 €
4.2	Bd. 122 Recheneinschreibebücher	 3.000,00 €	 7.1	 Druckkostenzuschuss der
5. 	 Schriftenverkauf	 5.348,37 €		  Brunswiker Stiftung für
6. 	 Bankzinsen	 150,00 €		  Nordelbingen 2012� 2.800,00 €
7. 	 Exkurs./Veranstaltungen	 2.000,00 €	 7.2	 Druckkostenzuschuss der 
8. 	 Brunswiker Stiftung	 3.000,00 €		  Brunswiker Stiftung für
9. 	 Nordelbingen			   Nordelbingen 2013� 2.800,00 €
9.1	Druckkostenzuschuss		  8. 	 Quellen u. Forschungen
	 der Brunswiker Stiftung		  8.1	 Bd. 119 Kloster Reinfeld III� 6.000,00 €
	 für Nordelbingen 2013	 2.800,00 €	 8.2	 Bd. 121 Schauenburger� 5.500,00 €
10.	Entnahme aus Rücklagen	 13.501,63 €	 8.3	 Bd. 122 Recheneinschreibebücher� 7.500,00 €
			   9. 	 Regesten + Urkunden
				    Prange Protokolle� 3.000,00 €
			   10. 	Bankgebühren� 350,00 €
			   11. 	Veranstaltungen/Vorträge� 3.000,00 €
			   12. 	Sonstige Kosten (AK)� 2.500,00 €
			   13. 	Portokosten f. Zeitschr. u.� 6.000,00 €
				    Mitteilungen
			   14. 	Preis der Geschichtsgesellschaft 2013� 3.000,00 €

		  73.800,00 €� 73.800,00 €
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Die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte gedenkt ihrer 
im Jahr 2012 verstorbenen Mitglieder

Karin Kleine, Laboe
Dr. Helge bei der Wieden, Bückeburg

Dr. Helge Conrad, Kiel
Marion Jarchow, Kiel
Uwe Koch, Gettorf
Dirk Kühl, Nortorf

Adolf Mertes, Hamburg
Karl Michelson, Friedrichstadt
Harald Obloch, Kronshagen

Peter Petersen, Schleswig
Dr. Jürgen Scheel, Heikendorf

Ties Tiessen, Flensburg
Ralph Freiherr von Falkenstein, Hamburg

Neue Mitglieder 2012
Die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte begrüßt ihre neuen 
Mitglieder

Nadine Albers, Kiel, Jennifer-Sandra Belitz, Kiel, Christian Clausen, Kiel, 
Dr. Erika Conrad, Kiel, Dr. Diethild Bruse-Lüder, Westensee, Christian 
Dwenger, Kiel, Jürgen Ehlers, Zarpen, Torben Frank, Rendsburg, Irmen-
traud Gehl, Kronshagen, Christian Glass-Fries, Ausacker, Martin Göllnitz, 
Kiel, Johan Karl Hermann, Berlin, Matz Petersen, Sörup, Christian R. Prey, 
Kiel, Ocke Rickertsen, Hamburg, Karl-Heinz Rolle, Neumünster, Sarah Or-
ganista, Kiel, Ralph Sicker, Gammelby, Caroline Weber, Kiel

Mitarbeiter des Heftes
Prof. Dr. Henrik Becker-Christensen, Nordergraben 19, 24937 Flensburg
Prof. Dr. Rainer Hering, Landesarchiv Schleswig-Holstein, Prinzenpalais, 
24837 Schleswig
Simon Huemer, Muhlius-Straße 22–24, 24103 Kiel
Dr. Elke Imberger, Adam-Olearius-Weg 8, 24837 Schleswig
Prof. Dr. Detlev Kraack, Seestr. 1, 24306 Plön
Harry Kunz, Nordfriisk Instituut, Süderstr. 30, 25821 Bredstedt
Dr. Klaus-J. Lorenzen-Schmidt, Staatsarchiv, Kattunbleiche 19, 22041 
Hamburg
Frank Lubowitz, Claedenstr. 9, 24943 Flensburg
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Preis der
Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte

2014

1. Die Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte lobt für das Jahr 
2014 erneut einen Preis aus.
Die Auszeichnung trägt den Namen „Preis der Gesellschaft für Schleswig-
Holsteinische Geschichte“ und ist mit 3.000 Euro dotiert.

2. Die Gesellschaft will mit dieser Auszeichnung eine besondere Leistung auf 
dem Gebiet der Erforschung der schleswig-holsteinischen Geschichte oder 
ihrer Vermittlung würdigen. 

3. Der Preis kann an Personen, an Gruppen oder für Projekte vergeben wer-
den. 

4. Über die Preisvergabe entscheidet der Vorstand der Gesellschaft für 
Schleswig-Holsteinische Geschichte. 
Wenn mehrere Bewerbungen preiswürdig sind, kann der Preis geteilt werden. 

5. Der Vorsitzende der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte 
überreicht den Preis in einer öffentlichen Veranstaltung. 

6. Bewerbungen und Vorschläge werden bis zum 31. März 2014 an die 
Schriftführerin der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte er-
beten: 
Dr. Elke Imberger, Adam-Olearius-Weg 8, 24837 Schleswig, Tel. (04621) 
86-1843 oder (04621) 977833, e-mail: Elke.Imberger@t-online.de 

Kiel, 6. März 2013

Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte

Jörg-Dietrich Kamischke 
Vorsitzender 
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